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verwendet. Der Betrieb dauerte den ganzen Sommer

192S und wurde auch im Sommer 1926 bis in
den Oktober hinein durchgeführt. Es beteiligten
sich im Ganzen 283 Freiwillige an der Arbeit, die

meisten blieben zwei bis drei Wochen. Heute ist
die Arbeit vollendet, „Die Beschäftigung an den

Mauern und in den weiten Räumen dcs Kastells hat
den jungen Menschen gezeigt, wie wichtig die

Zusammenarbeit und das Zusammenstehen ist, wie man
sich am besten in einem gemeinsamen Werk für das

Gemeinwohl auch Persönlich sindet", schrieb Frau
Dr. Else Züblin-SPiller, die bekannte Soldatenmutter,

nach einem Besuch in Misox. Und diefe gemeinsame

Arbeit von
Leuten aus allen
Schichten der
Bevölkerung, oas

Sichverstehcn-
lernen ist neben

dem idealen
Zweck: eines der
schönsten Land-
und Architekturbilder

früherer
Jahrhunderte dcr
Nachwelt erhalten

zu haben, dcr
schönste Erfolg,
welchen die
Arbeiten auf dein
stolzen Kastell zu
verzeichnen
haben, Misox ist

—

jetzt geworden, was Heinrich Federer dem Kastell
wünschte: „Du wirst kein Schloß, du wirst mehr:
eine große, ernste, gewaltig ins vaterländische
Gewissen redende, unsterbliche Ruine."

Jm Herbst 1926 feierte die ganze Talfchaft das
Fest zur Erinnerung an die vor 400 Jahren erfolgte
Befreiung der Mesolcina von der Fremdherrfchaft
und Zerstörung des Schlosses. Aus allen Ortschaften

diesseits und jenseits des San Bernardino
strömte die Bevölkerung zusammen und gab durch
einen bisher nie gesehenen Massenbesuch auf dcm
Schloß ihrer Freude an der wohlgelungenen
Renovation des Kastells Ausdruck.

7

Mb S, Dte Freiwilligen beim^Wegräuinen der großen Schutthaufen,^

Aber in noch

erhebenderer Weiss
offenbarte sich die
treue Liebe der

Talbewohner
zum schweiz. Va^
terlo.no. Der ganze

Felfen mit der
neu gefestigten
Ruine und der
ebenfalls
renovierten Kirche
Santa Maria del

Castello unterstehr
zetzt der Obhin
der Gemeinde
Mesocco und
ihres verdienstvollen

Sindaco und
Lokalhistorikers

A. Ciocco.

Wie de Großvater em Konnerad d'Händ gghee hed.

De Konnerad hett enard de Großvater scho

langis Zit chöne kenne. Er ischt so zcigid scho as
chli'es Gööfli viel meh bi de Großeltere gsee as
dehaäm. Wie mengmol as en d'Großmuetter os de
Schoß ?a hed, ond wie mengmol de Großvater met
ehm zom Zockerberlibom henderem Stall gspaziert
ischt, seb hett de Konnerad defryli niem chöne ver-
zelle. Aber seb hed er möge ohäbe, wie-n-em de
Großvater 's erscht Mol eso recht d'Händ ggee hed.
Ond seb ischt nüd emol im Appezellerland obe
passiert, seb ischt gsee of ere große Brogg metts
dren i de gröschle Stadt vo de Schwiz.

De Konnerad ischt dozmol grad ryf gsee sör i
d'Schuel ond d'Familie, das Maßt d'Muetter ond
's jöhrig Schwöschterli send en Ard kum recht izoge
gsee i dere neue Wohnig, womme grad hed chöne
os das Wasser abe luege, wo os em See mettst
dör d'Stadt döre am Bahhof verbi ruuschet. 's wär

sös e schös luege gsee, wemme scho recht iigrummt
ka hett. Aber öber all send no d'Möbel ommegstande,
grad afe wies Dienschtmanne i de Gschwindi ine-
träge hend ond de halb Huusrod ifcht no i de
Chifchte inne gsee, wo im Gang ond i de Zimmer
äm de Platz verspeert hend. Ond wenn de Konnerad

gmüedet hed wegem Uuspacke, will er ebe-u-au
gern wieder sini Spielsache gseäh hed: denn hed
en d'Muetter trööschtet ond gsääd: Moscht halt
no warte, bis de Vater zrogg ifcht vo de Gfchäfts-
reis; denn siehds bald anderscht uus.

De Vater ifcht cho, viel früehner as d'Muetter
grechnet ka hed, ond wie ischt er cho! Gfchlotteret
hed er ond gfrore ond hed de gnoteweg möse is
Bett. Me hed de Tokter gholet ond der hed e be-
deenklis Gsicht gmacht, „Scharlachfieber" heds
ghääße ond de bömmig Ma ifcht do glege, tod-
chrcmk. De Konnerad ond 's Schwöschterli hend



nomme i d'Chammer ine töre. D'Mutter selb hed
Zum meh gwetzt, wo us ond i. Sie ischt au grad
ftisch operiert gsee, hed ebe au fascht ke Chraft
meh ka ond isch t drom omme gschleche wie en Schatte.
Die beide Gööfli send gsee wie Wääsechend ond
hend si de ganz Tag imenen Eggli versteckt wie
zwää Vögeli onder eme Vordach, wenns gspüehrid,
as de Storm aarockt. Ond de Storm ischt cho
öber die Famili ine ond em Konnerad isch es gsee,
's wen vo Stond zo Stond dunkler i dere Hus-
haltig tnne. Ond richtig. Do good eesmols o'Tör
uf i d'Chammer ond met äm Schmick hed de Konnerad

gmerkt, daß Näbes Passiert ischt. I de wyße
Chößi inne, ganz zitronegeel ischt de Vater glege
met eme wildfröndte Uusdrock im Gncht. D'Auge
send zue gsee ond di leengg Hand ischt styf öber
o'Betlschtatt abeglaampet. Ond wie d'Muetter dei
ase zemmebböckte a de Bettschtatt zone die geel Hand
ghäbet hed ond nomme hed wele aaloo ond gwermt
hed met ehrem warme Augewasser, 's hed nütz med
gnötzt. DeBaterischtnomme verdwachet. EnSchrää
hed de Konnerad abloh, en Wuchs, 's ischt alle dör
Lyb ond Seel ggange. 's ischt gsee, wie wenn 's ganz
Elend, wo i dere Buebeseel inne glege ischt, ufe
mößt. Drofheeifchto'Törzueggange. Ondis Konnerads

Herz inne isch es dunkel worde, stockdunkel,
'sifcht grad gsee in eminn? wie's arde-n-ifcht bimene
Morgegwitter, wenn de letscht Blitz igschlage bed
ond «'Wetterwolke ase, wie Wenns e schlechts Gwösse
yettid, vor de Brandröti devo fchlychid.

.De Großoatter hed telegraphiert, er chöm selb."
Wie wenn hender de brandschwarze Nachtwolke
eesmols en Sterne vörelueget, so hed au dr Bricht
wie-n-en Himmelstrooscht inegugget i das Familieelend.

Ond richtig: er ischt aagrockt, de groß Ma
met stm wetterfeschte Apvezellergsicht, met de höche
Stirne, met sine stahlblaue n-Auge ond met de tüüf
inegrabne Zog oms Gsicht. Do gstande ischt er wie-
n-en Felse imene Meer. Ke Träne i den Auge, deför
aber en sichereBlick, wo gsääd hed: Hend ke Chommer,
i bi do. Gad om d'Mulegge heds eppe-n-emol e chli
zockt, wie wenn er näbes mößt verbytze.Lüütsend cho,
hend gjommeret, bleegget, hend Chränz bbrocht ond
kondoliert ond im Huusgang send d'Wend no mit
schwarze Tüecher verhenkt worde, wie wenns nüd
fcho dunkel gnueg usgsecihe hett i dere Hushaltig.

Em Großvater isch es nüd wohl gsee i dem Rüer-
om. Er need eesmols sin Stech laubstecke met em
große, schwäre, viergeggete isige Chnopf i d'Händ
ond Winkl em Konnerad. Use momme, wemme Näbes
z'verwerchid hed. So sends denn zom Huus us of
Brogg abe, wo 's Wasser onne döre schützt. De groß
Ma hed Schreit gno, wie wenner e Chrenze mößt
träge, ase großi, ond das chli Stadtbüebli tscht em
met chline, tisige Schrettli noetöselet. Gseäh hend
beid nüd viel; si hend z'teenlid gha. Aber de Bueb
ischt gschwinder fertig gsee met sine Gedanke. Z'mol

hübet er de verblegget Chopf i d'Höchi, veripeert em
Großvater mettst of em Trottoir de Platz, luegt en
a met sine große, schmar« Cbriesiauge ond sääd,
wie wenn er d'Löstg vo sin Lebesrätsel usegfonde
hett: G oßvater, wääscht wa, i ckomme gad wieder
zo Deer! Ond wie n-en Engeli ischt die Chenderseel
voll Vertraue em Großvater entgegegfloge.

De Großoatter böckt sie abe, lueget de chli Ma
a, wo eso selbständig öber sini Zuekunft entschede
hed, rybt sin ruuche Cvnebelharl a dene limpfige
Buebebäzgli, wo jetzt ase glüüchtet he? d wie Aprikose,
ono eesmols chood dem starcheMa'sWasser id'Auge.
Er need das Goofetööpli i d'Händ, strychelets, wie
wenns e verlores Vögeli wär, wo mößt vertwarme.
Z'mol aber gspüehrt de Konnerad en Trock ond 's
ischt em gsee, wie wenn vo dere Appez^llerchraft,
wo im Großvater inne giebt hed, en Sprotz dör sin
Lyb döre gieng, ond i dene himmelblaue-n-Auge bed
e großes Liecht brennt. „Jo Bueb, hescht Recht. Du
chonnscht zo meer, ond nüd gad du. au d'Muetter
onds Schmöschterli. Ehr chönd hää."

Ond de Großvatter hed Ernscht gmacht, 's
Verspreche, wo n er dem chline Büebli ggee hed ischt
dem große Ma heilig gsee. De Konnerad heds nüd
möse merke, daß er kän Vatter meh ka hed. Ond wo
d'Muetter au emeg hed möse, het de Bueb halt glych
no e lympfis Plätzli ka. De Kormerad ischt konfer-
miert worde ond hed si efange möse bsinne, was er
well gee. Do hed en de Großvater is roserot Stöbli
henderi gvo ond gsääd: »Jetzt bischt föfzehni. J ha
met zwölf Johre scho mts Brod selb verdienet, ha
Tanne kauft, omtue, verlöschtet ond die gmachte
Chlofter wieder verchauft ond bi of die Ard en
Handelsma worde. I Kantonsschnel hani nüd töre
wiedu,aberi has glych zo Näbes bbrocht. Duwottscht
studiere. Wersckt Wesse, daß d'no en Rappe vorrs
hescht vo de Vesicherig noe vo Vatter ond Muetter
selig. I ha ders nüd aazehrt, au de Zees ischt Deer
aagwachse. Viel ifches nüd; aber wenn d' huusischt,
magscht ko. Häb Sorg. Vo hüt a zahlscht os Tym
Sack; verstände. I ha no för ändert z'luegid,"

Das ischt di lengscht Red gsee, wo dr Großvatter
em Konnerad gsääd ka hed. Ond jetzt: Bhüet di
Gott. Met dene Worte ded er em d'Händ ggee ond
gad erbe wacker trockt. Aber er moß näbes wwn-en
Gegetrock gspüehrt ha; en Gegetrock, wonem zääget
hed, daß em de jung ufgwachse Porscht hed wele
tanke för alls ond em hed wele verspreche, vo jetz

a of äägne Füeße z'stoh. „Woll woll" macht de

Großvater: „Du hescht gad scho erber Chraft i diner
Hand, i globes fascht, du bringscht di am End döre
ohni mi." Ond debei hed de Schalk dem alte Ma
os den Auge blitzt. Ond of die Ard hed de Großvater

em Konnerad zom zweite Mol d'Händ ggee
ond hed ems zääget, dumme 's Lebe scho in junge
Johre mos i beid Hend neh, wemme näbes RechiS
Will Werde. Julius Ammann,
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